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möchte sıch wünschen, aAaus den Reihen dıeser chinesischen Christen, die seıt dem
nde der Kulturrevolution 1979 wıeder die Möglıchkeıit ZUr theologischen Arbeit
haben, sıch jemand tinden würde, der dıe Problematık der christliıch-marxistischen Syn-
these, der hao als Theologe gescheitert 1St, wiıeder aufgreiten würde. Fur dıe
Voraussetzung eıner kontextuellen Theologie 1ın China stellt Glüers Arbeiıt eınen
wichtigen Beıtrag dar, der zugleıch viele Aspekte chinesischer Kıiırchen- und Theologie-

eschichte dieses Jahrhunderts rhellt Über den Rahmen der chinesischen Theologie
INaus tinden sıch jer wiıchtige Aussagen ZUT Problematik einer kontextuellen Theo-

logie, WwW1e sS1e für andere Länder In Asıen und VOT allem 1n Afrıka von großer Bedeutung
SIM

Aachen Georg Fouers

Dellsperger/M. Nägeli/H. Ramser, Auf eın Wort Beiträge Zur Geschichte
un: Theologie der Evangelıschen Gesellschaft des antons Bern 1m Jahrhundert

Haller Verlag Bern 1982 603 61,20
Im Herbst 1831 wurde 1ın Bern die Evangelische Gesellschaft gegründet, dıe sıch eın

dreifaches 1e1 SELTZTE? die „Vereını un der Gläubigen, besonders 1m Schoosse unserer

evangelisch-reformierten Kırche“, 1e „Aufrechterhaltung der reinen Lehre des Evange-
lıums, w1e sıe ın der helvetischen Contession un: dem heidelbergischen Catechismus
ausgesprochen 1St  < und die „Ausbreitung des Reiches Gottes 1im Allgemeinen“. Ent-
standen aus den Impulsen des Genter Reveıl hat sS1e bıs heute das FErbe des Pıetismus un!
der Erweckungsbewegung in bernischen Landen lebendig erhalten. Dıie Evan elische
Gesellschaftt gng bewufit nıcht den Weg 1ın die Freikirche, sondern wollte und 111 ıhren
Dıienst innerhalb der retormiıerten Landeskirche tiun.

Zur 150-Jahr-Feier ıhres Bestehens vab die Evangelısche Gesellschatt Nu eınen schön
ausgestatteten, ıllustrierten Band heraus; der sıch VO dem 1mM Gemeinschaftschri-
stentum weıthin üblichen erbaulich-idealisierenden Stil solcher Gedenkschritten deut-
ıch abhebt Man wollte nıcht Nu wiıissenschaftlichen Ansprüchen Genüge leisten, SOIMN-
ern auch den eigenen Leuten Hıltfe bieten, die eıgene Vergangenheıit besser und
selbstkritisch!) verstehen. Dieser Versuch 1St sehr gut gelungen. Der Berner Privat-
dozent Rudolft Dellsperger, mıt der bernischen Kirchengeschichte uts beste5
hat mıt Wwel jJüngeren Theologen den vorliegenden Band erarbeitet. Vor
legt wird nıcht eıne chronologisch aufgebaute Gesamtdarstellung, sondern die reı
utoren präsentieren rel thematisch verschiedene ın sıch geschlossene Einzelstudien.

Im ersten Beıtrag schildert Ramser ebendig und das Wesentliche zuLt heraushe-
bend dle mannıgfachen Aktivıtäten der Evangelischen Gesellschaft 1m evangelıstisch-
missıonarischen Bereich, 1im Schulwesen, in der Diakonie, uch 1im Verhältnis
soz1ıalen und polıtischen Aufgaben. Dellsperger („Berns Evangelısche Gesellschatt
un: die akademische Theologie“) hat siıch oftensichtlich vorgenommen, durch die histo-
rische Autfhellung der Konfliktsituation zwıschen pletistischer Frömmigkeıt un: Uni1-
versitätstheologie Vorurteıile abzubauen und Brücken schlagen. Seıne „Beobach-
tungen eınem Stück unbewältigter Vergangenheıit“ tühren VO trühen Berner Pıe-

Berner eıt.
t1Ssmus (den Dellsperger Aaus eigener Forschung gründlich ennt) bıs Adolft Schlatters

Am meısten neueEe Forschungsresultate und Perspektiven bringt der auch umfang-
mäßig gewichtigste) dritte Beıtrag. Hıer legt Nägeli, der sehr 1el bıs dahın nıe VeTr-
arbeitetes Archivmaterial und eiıne Fülle zeitgenössıscher Druckschritten autstöberte
und durchforstete, eine höchst ınformatıve Darstellung VO Entwicklung un Wirkung

bernischen und schweıze-der ursprünglıch angelsächsıischen „Heıiliıgungsbewegun
rischen Raum VOTr. Was da ber Erfahrungen, Auseıman ersetzungen und Spaltungen in
der kleinen Welt der bernischen Evangelischen Gesellschaft berichtet wiırd, 1st VO  -

exemplarıscher Bedeutung tür den Neupietismus des ausgehenden und beginnendenJahrhunderts überhaupt. Gerade Nägelıs Beıitrag 1sSt eshalb weıt ber den terrıto-
}rialkirchengeschichtlichen Rahmen hınaus wichtig.



euzeıt 129

Man INas 65 bedauern, da{fß der N} Band sıch autf das Jahrhundert beschränkt
und dıe weıtere Entwicklung 1Ur ganz and 1Nns Blickteld kommt. uch hier ware
och vieles historisc. autzuarbeıten. ber ın den selbstgesetzten renzen stellt, W as

1er vorliegt, ıne beachtliche Leistung dar
Bern Andreas Lindt

Hanns Kerner: Luthertum und Okumenische Bewegung für Praktisches
hriı fentum 19 Dıie Lutherische Kıirche, Geschichten und Gestalten,
Band Y Gütersloh Mohn, 1983, 535 S 9 kart. 48 , —
Die Geschichtsschreibung ber dıe Anfänge der modernen ökumenischen Bewegung

lıegt bisher 4UsSs verschiedenen Gründen och 1mM Das Quellenmaterial 1St nämlich
häufig unzuverlässıg, weıl dıe seinerzeıt vertafßten rotokolle, Berichte un Dokumen-
tatıonen zumeıst miıt der Absıcht vorgelegt wurden, eıinen Festigungs- un: Werbungs-
effekt tür die Junge Bewegung erzielen. Gegensatze un! Spannungen wurden oft
miniımalısıert, O! Referate wurden teilweıse nıcht 1m vorgetragenen Wortlaut doku-
mentiert, sondern überarbeıtet. Viele Vortrage, Predigten un: Diskussionsbeiträ sınd
1m Orıginal überhaupt nıcht erhalten. Be1 der jJüngeren ökumenischen (zesc iıchts-
schreibung bestimmt, qucetr durch Kontessionen und Kontinente, häufig dıe Zielrich-
(ung des heutigen Engagements das Biıld VO der Vergangenheıt. Größtenteils erfolgt,
w1ıe bereıts Ernst Benz 1966 kritisierte, die Darstellung Aaus der Perspektive der iın
Amsterdam 1948 gegründeten Institution des Okumenischen Rates der Kıirchen,
WOTraus eın dogmatisch einseltiges und verkürztes Geschichtsbild entsteht, bei dem
manches, W as damals aut vieltältige Weıse in Bewegung wWar un! sıch spannungsvoll
durch Persönlichkeiten un Organısatiıonen artikulierte, schlicht A4us dem Rahmen $ällt
und unberücksichtigt bleıibt.

Es 1St das Verdienst der Erlanger Dissertatio VO Hanns Kerner, zumindest für die
begrenzte Fragestellung „Luthertum und Bewegung fur Praktisches Christentum
9—1926“, eiınen differenzierenden historischen Beıtrag, mıiıt roßer Akrıbie

vorzulegen. Das Augenmerk richtet sıch wenıger ine Beschreibung dermengestellt, selbst als vielmehr auf die Stellung der lutherischen„Life-and-Work-Bewegung“
Kıirchen innerhalb der Bewegung. Diese Abgrenzung 1St methodisch legitim un!: genugt

eiıner Materialfüllung VO knapp 350 Seıten und zusätzlic Quellenteıl ur
Geschichte des Luthertums 1n seınem Verhältnis ZuUuUr frühen Life-and-Work-Bewe-
gung  A 65

Kerner belegt die hervorra ende Bedeutung des schwedischen lärzbischofs Söder-
blom tür die Entstehung Ausbreitung der läewegun tür Praktisches Christentum
und tür deren Aufnahme 1mM Luthertum. Vor allem reı skandinavischen Staatskir-
chen un: 1mM Baltıkum SCW an Söderblom eiıne breıte Mitarbeiterschar. Bedeutsam war,
da{fß uch ın eiınem langen und mühevollen Prozefß die beıden 1ın den lutherischen
Einigungswerken ABEK und Lutherischer Weltkonvent) führenden deutschen
Lutheraner Ihmels und VO  } Pechmann für ıte and Work erwarmen konnte. uch die
lutherischen Minderheitskirchen ın (Ost- un Westeuropa wirkten mıt, während der tın-
nısche Erzbischof Johhansson und das Luthertum ın den Vereinigten Staaten VO

Nordamerika MI1t Ausnahme der Augustana-Synode sıch fernhielten und die Bewegung
und der USA kamen ınO bekämpften. Dıie lutherischen Kırchen außerhalb Europ

den Anfangsjahren mıt ıte and Work kaum in Berührun Insgesamt war die große
ehrheıt der lutherischen Kırchen bereıt, mıt dere ooperationswilliıgen hrı-
stenheıt eıne Einheıit 1mM Handeln 1n den sozıalen, wirtschaftlichen und internationalen
Fragen bılden

Neben Söderbloms Programm eıner „Evangelischen Katholizıtät“ (einer Konzeption,
die uch manche Mißverständnisse und Vorbehalte weckte un! m. E insgesamt nıcht
17} unseT CIIl Zeıtraum die geistige Grundlage VO ıte and Work War und blieb“,
w1ıe Kerner aut 2717 sagt) wurde damals als der zentralste Beıtrag „des Luthertums
die Gegenposıtion der Ansıcht betrachtet, das Reich (sottes könne aut Erden durch


